Abonnementspreis 

für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
Pfennig pränumerando; 
für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 
Ausgabe 

täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


e 
2 2 UNS Ä N N 
=“. 5 A 


Redaktion und Expedition 
Kutharinenftr. 204. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


1 


eſſe. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, r u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Nee. 411, 


„Der erſte Schritt zu einer freieren 
Handelspolitik“. 

So wird vom Abgeordneten Th. Barth in ſeiner Wochen⸗ 
ſchrift „Die Nation“ der in der vorigen Woche zur Unterſchrift 
gelangte deutſch⸗ öſterreichiſche Handelsvertrag genannt. Das 
wlelbeſprochene Uebereinkommen, deſſen Inhalt ſorgfältig geheim 
gehalten wird, erfährt ſonach die unbedingte Billigung des 

eutſchfreiſinns und in dieſem Sinne heißt es in dem Barth'⸗ 
en Artikel: „Da die Zuſtimmung der ganzen linken Seite 
es Hauſes dem Vertrage — einerlei, welcher Art die 
gollherabſetzungen find — geſichert iſt, fo darf die 
Annahme des Vertrags ſeitens der deutſchen Volksvertretung 
als nahezu zweifellos gelten.“ Die deutſchfreiſinnige Partei thut 
n es, um den oft zitirten Rabbi Ben Akiba ins Unrecht zu 
ezen; denn das dürfte in der That doch wohl nicht dageweſen 
fein, daß von ſeiten der prinzipiellen Oppoſition irgend eines 
arlaments im voraus eine noch unbekannte Regierungs⸗ 
Bregel pure gebilligt wird. Daß der Reichskanzler dieſe 
ünterſtatung“ der Linken (Herr Barth ſcheint gleichzeitig auch 
m Namen der von ihm bekanntlich häufig protegirten Sozial⸗ 
kelbwraten zu ſprechen) annehmen wird, ja annehmen muß, iſt 
elbſtverſtändlich; aber ſelbſtverſtändlich erſcheint es auch, daß 
M gerade in dieſer Angelegenheit die aufgedrungene Bundes⸗ 
henoſſenſchaft „unheimlich“ erſcheint. Herr von Caprivi hat 
wiederholt — erſt ganz vor kurzem — auf das bündigſte er⸗ 
rt, daß von einem Aufgeben des Schutzzolles bei uns nicht 

e Rede ſein könne, daß der Zollvertrag mit Oeſterreich⸗Un⸗ 
5 gerade das Gegentheil von einem Uebergang zum Frei⸗ 
fun der, nämlich die Feſtlegung des unentbehrlichen Zollſchutzes 
r eine längere Dauer, bezwecke. Der Reichskanzler, alle 
taatsſekretäre und Miniſter, ſoweit ihre Reſſorts von dieſem 

f gazenſtande berührt werden — ja ſelbſt Se. Majeſtät der 
aiſer haben wiederholt auf ihre lebhafte Fürſorge für die 
andwirthſchaft hingewieſen. Wie ift es alſo zu verſtehen, daß 
er Deutſchfreifinn triumphirt und daß der Abg. Barth in dem 
wähnten Artikel ſchreiben kann: „Der Glaube an die Ver⸗ 
hänglichkeit der Kornzölle hat die Stellung der Agrarier bei uns 
geſchwächt .. 2“ Dieſes Feſthalten an einer von allen 
eiten als hinfällig bezeichneten Fiktion iſt in der That „un⸗ 
eimlich“; die Bezeichnung des ausgeſprochenermaßen zu einer 
8 labilifirung der Schutzzölle führenden Handelsvertrages als den 
9 en Schritt zu einer freiern Handelspolitik iſt geradezu abſurd. 
t einem folchen Verhalten wird aber niemand glauben 
cht daß der zur Schau getragene Enthuſiasmus des Freifinns 
9 t ſei — find doch die Prämiſſen auf das allerungeſchickteſte 
efälſcht! Man wird alſo mit Recht annehmen können, der 
ver ccfreiſinn rühre in der noch garnicht ſpruchreifen Handels⸗ 
müntagefrage deshalb mit ſo großem Eifer herum, um dann 
! Erfolg im Trüben fiſchen zu können. Er ſtellt ſich deshalb 
nat Entſchiedenheit an die Seite der Regierung, um deren 
aultliche Stützen abzuſtoßen, weil er glaubt, die Regierung 
Dian ioliren und ganz nach links hindrängen zu können. Die 
mütuſſton über den Handelsvertrag aber iſt zur Zeit noch 

9. Wer — außer dem „unentwegten“ Freifinn — wird 


Freitag den 15. Mai 1891. 


ſich jetzt wohl ſchon für oder wider ein Uebereinkommen, von 
dem man erſt einzelne dabei unbeſtätigte Nachrichten und auch 
dieſe nur aus freiſinnigen Quellen kennt, engagiren wollen? 
Mit der Kritik, d. h. mit der Erregung von Unzufriedenheit 
pflegen zwar die Deutſchfreiſinnigen auch unbekannten Vorlagen 
gegenüber raſch bei der Hand zu ſein; um ſo unheimlicher 
und verdächtiger müſſen alſo die gegenwärtigen Zufrieden⸗ 
heitserklärungen des Deutſchfreiſinns dem Reichskanzler er⸗ 
ſcheinen. 


Das Attentat auf den ruſſiſchen Thronfolger 
in Japan. 

Die offiziellen Mittheilungen über die Verwundung des 
Großfürſten-Thronfolgers ſtellen feſt, daß derſelbe am 29. v. 
Mts. (a. St.) auf der Reiſe durch die japaniſche Stadt Oſta 
von einem geiſteskranken Polizeiſoldaten durch einen Säbelhieb 
am Kopfe verwundet wurde. Der Uebelthäter verſuchte einen 
zweiten Hieb zu führen, wurde aber von dem Prinzen Georg 
von Griechenland mit einem Stock zu Boden geſchlagen. Die 
Verwundung des Großfürſten-Thronfolgers iſt leicht und flößt 
keine Beſorgniſſe ein. Derſelbe telegraphirte perſönlich in be⸗ 
ruhigendem Sinne und ſprach die Abſicht aus, ſeine Reiſe fort⸗ 
zuſetzen, ohne das Programm derſelben zu ändern. Die Wunde 
des Großfürſten iſt zwar drei Zoll lang, aber ohne Gefahr. 
Nachdem der Großfürſt ſich hatte verbinden laſſen, konnte er ohne 
weiteres mit ſeinem Extrazuge nach Kioto zurückfahren. Nach 
dem Attentat begaben ſich der Kaiſer von Japan und der Miniſter 
ſofort nach Kioto, um den Zarewitſch wegen ſeiner Rettung zu 
beglückwünſchen. 

In Petersburg drängten ſich am Dienſtag beim Eintreffen 
der Nachricht mehr als 4000 Perſonen um den Atſchinoffpalaſt, 
die Reſidenz des Zaren, um ſich über den Geſundheitszuſtand 
des Großfürſten⸗Thronfolgers zu erkundigen. Als die Nachricht 
von der Verwundung des Zarewitſch eintraf, befand ſich der 
Kaiſer in Gatſchina, die Kaiſerin fiel in Ohnmacht, als man ihr 
die Nachricht mittheilte, und rief aus: „Mein Sohn iſt todt! 
Ihr verbergt mir die Wahrheit!“ 

Sämmtliche Petersburger Blätter heben die hochherzige That 
des Prinzen Georg von Griechenland hervor, welcher den Groß⸗ 
fürſten⸗Thronfolger vor weiteren Angriffen durch den Attentäter 
bewahrt habe. Rußland werde das dem Prinzen niemals ver⸗ 
geſſen. Die Londoner Blätter ſprechen ihre Genugthuung darüber 
aus, daß das Attentat auf den Zarewitſch nicht auf britiſchem 
Gebiet geſchehen ſei. 

Ueber die Gründe zu dem Attentat fehlt bisher jede An⸗ 
deutung. Ob fanatiſcher Haß gegen die Europäer den Japaner 
die Mordwaſſe gegen den 23jährigen Kronprinzen zücken ließ, 
ob politiſche Gründe oder Gründe mehr perſönlicher Natur den 
Angriff herbeigeführt haben, wird erſt die Unterſuchung klar⸗ 
ſtellen. Für das in letzter Zeit von Unglücksfällen mancher Art 
en ruſſiſche Kaiſerhaus iſt das Attentat ein neuer ſchwerer 
Schlag. 

Die Stadt Kioto, in deren Nähe das Attentat auf den 
Zarewitſch verübt wurde, iſt eine der intereſſanteſten Städte 


Anter Palmen. 
Erzählung von Hans Wachenhuſen. 
Pr (Nachdruck verboten.) 
(8. Fortſetzung.) 


er So ließ er die Sache alſo gehen. So ſchön wie jene fand 
er eine wieder, und fo gut die anderen gegen jene fein mochten, 
mitte einmal unglücklich geliebt, und das macht das Herz 
trauiſch. Der Winter war ja auch vorüber gegangen, in 
mud em er ſich, wenn er des Fracks und der weißen Kravatte 
hatt N geweſen, zuweilen in ſeiner einſamen Wohnung gelangweilt 
Ähre die Abende wurden kürzer; die 3 draußen öffneten 
Miu Blätterkapſeln, der Frühling kam mit allen feinen erſten 
nicht ſnſpenden und der war hier doch ſchöner, wenigſtens ſanfter, 
ſo leidenſchaftlich ausgiebig, als er ihn da drüben gefunden. 
Es hatte, jetzt in beſſeren Verhältniſſen als im vorigen 
e, wo es galt, die erſten Patienten zu erwerben, eine größere 
chönere Wohnung bezogen und ſein Schild, ſeine Nacht⸗ 
qu ih eben erſt anbringen laſſen, als gegen Abend eine Magd 
Anton“ kam, ihn bittend, er möge doch die Frau Baurath 
Ta Ny drüben, gerade gegenüber, beſuchen, die ſeit einigen 
gen ſehr leidend ſei. 
anf oderich machte ſich ſofort auf den Weg und ward in einer 
Dab tuchsloſen Wohnung zwei Treppen hoch von einer jungen 
weiß 50 einem Mädchen mit blitzendem, rothbraunen Haar, 
Erdbeer, feinen Teint und friſchen Lippen von der Farbe der 
ng empfangen, welches ihn in das andere Zimmer führte. 
t es Mädchens offenes braunes Auge, die weiße Geſichts⸗ 
auf 10 te zierliche Geſtalt machten einen angenehmen Eindruck 
ihr Hen auch die Stimme hatte einen fo hellen Silberklang und 
ehmen zeigte eine natürliche Anmuth. 
Dame r folgte ihr zu einer älteren, in Halbtrauer gekleideten 
b ang. De ihn um Entſchuldigung bat, wenn fie ihn herüber 
und pie ſie ſei erſt ſeit kurzem in dieſe Stadtgegend gezogen 
ober mit ihrer Tochter ohne Hausarzt ausgekommen. 
duscht oderich reichte ihr höflich feine Karte. Sie blickte aber⸗ 
und ſinnend auf dieſelbe, legte ſie dann vor ſich, klagte 
e Leiden und erſt, als er ihr ſeine Verhaltungsmaßregeln 


genannt, ſchien ſie die erſteren zu vergeſſen und griff wieder 
nach der Karte. 

„Ihr Name weckt mir recht trübe Erinnerungen, an denen 
Sie freilich perſönlich nicht Schuld tragen; es iſt eben nur der 
Name... Sie haben vielleicht einen Bruder, einen Verwandten, 
als Arzt in Braſilien?“ fragte ſie, wieder auf die Karte blickend. 

Der Name weckte ähnliches auch in Roderich. Er hatte 
auf den ihrigen nicht gehorcht, als er gerufen wurde, oder ihn 
ſchnell vergeſſen. 

„Darf ich bitten ... Verzeihung, wenn ich in der Eile, 
Ihnen zu Dienften zu fein, vergaß ... Die Magd nannte mir 
allerdings ...“ 

„Antony, Wittwe des Baurath Antony!“ ſagte ſie mit 
ſichtbarer Spannung, als ſie gewahrte, daß er unruhig ward. 
„Ich war ſo unglücklich, meinen einzigen Sohn in Braſilien zu 
verlieren; es iſt ein wenig mehr als ein Jahr ſeitdem vergangen.“ 

Roderich war im erſten Moment nicht im Stande, ein Wort 
hervorzubringen, denn auch die Tochter blickte ihn mit ſo eigen⸗ 
thümlichem Intereſſe an. 

„Vielleicht — es wäre merkwürdig! — find Sie es gar 
ſelbſt, deſſen Atteſt das deutſche Konſulat auf unſere ſo beſorgten 
Nachforſchungen einſandte, laut welchem mein armer Sohn dem 
gelben Fieber erlegen?“ 

Roderich war es, als ſitze er wie ein Angeklagter vor dem 
Inquifitionsrichter. Sein Herz pochte heftig; er wagte nicht, 
der armen Mutter ins Antlitz zu blicken. Hier ... hier, fo 
viel tauſend Meilen entfernt von jener Stätte ſollte er Rechen⸗ 
ſchaft geben! 

„Allerdings .. . Ich erinnere mich!“ ſtammelte er endlich. 
Dann ſich faſſend, blickte er geradesweges vor ſich hin und un⸗ 
glücklicherweiſe in die Augen des Mädchens, das ihn mit fo 
ängſtlicher Spannung beobachtete. „Ich .. ich war allerdings 
ein Jahr lang Arzt in der deutſchen Kolonie. Es war auch 


mir ſchmerzlich, dieſen Tod beſcheinigen zu müſſen, da ich in dem 


Unglücklichen, als ich an fein Sterbebett geführt wurde, einen 
Univerſitätsfreund wiedererkennen mußte.“ 


IX. Jahrg. 


Japans. Bis zur großen japaniſchen Revolution, die im Jahre 

! 1868 mit der Reſtauration der Mikalos endete, war Kioto länger 

| als ein Jahrtauſend die Hauptſtadt von Japan. Die Beſichti⸗ 
gung Kiotos war ein Hauptpunkt im Programm der Reiſe des 
Zarewitſch. Unter den Sehenswürdigkeiten Kiotos iſt am be⸗ 
merkenswertheſten die Burg des Daimio, der alte Mikadopalaſt, 
in welchem die Mikados zuletzt durch die übermächtigen Hausmeier 
gewiſſermaßen als Gefangene gehalten wurden. Kioto iſt eine 
Stadt von 275 000 Einwohnern. 


Tolitiſche Tagesſchau. 

Die „Köln. Volksztg.“ meldet aus Düſſeldorf: Dem Kaiſer 
wurde hierſelbſt im Auftrage der Großinduſtriellen des Rhein⸗ 
landes ein von Rittershaus verfaßtes Gedicht überreicht, worin 
der Wunſch ausgeſprochen war, der Kaiſer möge ſich mit 
Bismarck verſöhnen und denſelben wieder an die Spitze 
der Regierung ſtellen. Der Kaiſer ſoll daraus den Anlaß zu 
dem vielbeſprochenen Schluß der Rede beim Ständehausfeſt ge⸗ 
nommen haben. Wie nämlich der „Köln. Volksztg.“ von einem 
Theilnehmer an jenem Feſte verſichert wird, habe der Kaiſer zum 
Schluſſe thatſächlich geſagt: „Einer iſt Herr im Lande! Der 
bin Ich! Niemand ſonſt werde Ich dulden!“ In der offiziellen 
Faſſung des „Reichsanzeigers“ waren dieſe Worte fortgelaſſen. 

Im Herrenhauſe hat Graf Udo Stolberg folgen⸗ 
den Antrag eingebracht: „Das Herrenhaus wolle beſchließen, 
die königl. Staatsregierung zu erſuchen, „in Erwägung zu ziehen, 
ob ſich zur Verhütung einer möglichen Getreide⸗ 
theuerung eine vorübergehende Herabſetzung der Eiſenbahn⸗ 
Gütertarife für Getreide und Mehl empfiehlt.“ Motive: Da die 
Landwirthe ſich zur Zeit nicht mehr im Beſitze nennenswerther 
Getreidevorräthe befinden, ſo liegt die Gefahr vor, daß durch 
Börſenſpekulationen der Getreidepreis bis zur nächſten Ernte un⸗ 
natürlich in die Höhe getrieben wird. Die königl. Staatsregierung 
wird daher erſucht, zu erwägen, ob es angezeigt erſcheint, einer 
ſolchen Spekulation durch eine vorübergehende Herabſetzung der 
Eiſenbahn⸗Getreidetarife entgegenzutreten. 

In den erſten vier Monaten nach dem Inkrafttreten des 
Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungs-Geſetzes find im ganzen 
111447 Anſprüche auf Bewilligung von Altersrente 
erhoben worden. Von dieſen wurden 59 456 anerkannt, 8515 
zurückgewieſen und 1082 auf andere Weiſe erledigt. Die höchſte 
Zahl der Anmeldungen in den verfloſſenen 4 Monaten entfällt 
auf Schleſien, nämlich 12 570, dann folgen Oſtpreußen mit 
9041, Brandenburg mit 8988, Rheinprovinz mit 7027, Hannover 
mit 6773, Sachſen-Anhalt mit 6673. Auf die acht Anſtalten 
des Königsreichs Bayern kommen 11048 Anmeldungen, auf 
Sachſen 4838, auf Württemberg, Baden, Heſſen, beide Mecklen⸗ 
burg und Elſaß⸗Lothringen 2313, 2332, 2387, 2629, 3656 
u. ſ. w. Es find dies Zahlen, welche für ſich ſelbſt ſprechen. 

In Halle a. S. iſt, veranlaßt durch die hohen Fleiſch⸗ 
preiſe, die mit den Viehpreiſen vielfach durchaus nicht im 
Einklang ſtehen, gegenwärtig eine Genoſſenſchafts-Schläch⸗ 
terei in der Bildung begriffen. An der Spitze ſtehen that⸗ 
kräftige Bürger. — Als in Halle nur das Gerücht von dem 


Es hatte ihm unſäglich Mühe gekoſtet, 
Lippen zu bringen; die alte Dame aber ergriff jetzt ſeine Hand 
und preßte ſie, heftig erregt, während die Tochter in geſteigerter 
Spannung ſich geräuſchlos ganz in ſeine Nähe ſetzte. 

„O, das iſt ja eine wunderbare Fügung des Zufalls, für 
die ich Gott danke, denn jetzt werde ich endlich über das ſo in 
Geheimniß eingehüllte traurige Ende meines armen Sohnes 
etwas näheres erfahren!“ Sie preßte, im voraus dankbar, 
noch wärmer ſeine Hand, während er in unwillkürlicher Regung 
langſam den Kopf wiegte und vor ſich hin blickte. 

Sie erwartete von ihm Auskunft und er hatte eben die 
Hoffnung gefaßt, dieſelbe von ihr zu erhalten. Und was hätte 
er ihr ſagen können, dürfen! Das ganze unheimliche Drama 
jenes Abends tauchte vor ihm wieder auf, ihm die Bruſt be⸗ 
klemmend. Was die arme Mutter da ſprach, war für ihn eine 
Anklage, und wie er jetzt überlegte, ſeine damalige Unwahrheit 
hier mündlich bekräftigen zu ſollen, trat das Blut aus ſeinem 
Antlitz. 

Nur daß er dieſer Frau gegenüber ja unſchuldig daſitze, 
daß er einen vor ſeinen Augen Sterbenden nicht habe retten 
können, daß ja dieſe Unwahrheit nichts an der traurigen That⸗ 
ſache habe ändern können, das gab ihm einige Faſſung zurück. 

Er athmete auf mit der Miene des Mannes, dem es wehe 
thut, in der Bruſt die Erinnerung an ein trauriges Ereigniß 
wieder aufgraben zu ſollen. N 

„Ich bedaure unendlich,“ ſagte er, „den Wünſchen eines 
Mutterherzens nicht entſprechen zu können! Ich hatte keine 
Ahnung von ſeinem Aufenthalt in jenem Lande, in welchem auch 
mir ſchlimme Erfahrungen beſchieden waren; habe auch keine 
Gelegenheit, darüber Nachricht einzuziehen, und da ich mich nicht 
erinnere, welchen Studien er an der Univerfität oblag ...“ 

„Er hatte die Hüttenkunde erwählt; es wurden ihm ſo 

glänzende Anträge aus Süd⸗Amerika gemacht, daß er ſeinem 
Drange, die Welt zu ſehen, nicht widerſtand. Das Engagement 

wurde durch einen Geſchäftsmann in Porto Alegre gemacht; er 
ſchrieb uns von dort in heiterer Stimmung ſeine Ankunft, auch 
daß er im Begriff, in das Innere an feinen Beſtimmungsort 


— * — —— Geil ee hen ee ee ende ee s — nn ne 


\ 


Ten ET EEE — — 4 


— 


obigen Entſchluſſe aufkam, ſanken ſofort die Fleiſchpreiſe. Man 
ſieht alſo: es wirkt und es wird Nachahmung finden. Wir 
laſſen gern jedem ſein Recht — auch dem Zwiſchenhandel, 
allein wenn derſelbe ſich eine falſche Selbſtſtändigkeit anmaßt 
und Volksausbeutung treibt, dann hat er ſeine Berechtigung 
verwirkt. 

Die Maurer haben letzthin in Gotha getagt und u. a. 
mit dem Geſtändniß herausgerückt, daß unter 30 Streiks des 
vorigen Jahres, welche zur Erzwingung höherer Löhne oder 
kürzerer Arbeitszeit, oder beider Forderungen, inſzenirt waren, 
nur 4 Erfolg hatten. Im übrigen beſchäftigte ſich der Maurer⸗ 
kongreß faſt ausſchließlich mit der oppoſitionellen Haltung der 
Berliner Genoſſen. Schließlich gelangten zwei von Frankfurt 
und Düſſeldorf eingereichte Reſolutionen, welche der Geſchäfts⸗ 
leitung ihr Vertrauen ausſprachen und das Verhalten der 
Berliner Kollegen mißbilligten, mit großer Majorität zur An⸗ 
nahme. Die Berliner Delegirten gaben auf Befragen des Vor⸗ 
ſitzenden jeder einzeln eine Erklärung zu Protokoll, deren gemein⸗ 
ſamer Sinn dahin ging, daß fie in ihrer Oppoſition jo lange 
— — würden, als die von ihnen gerügten Mißſtände beſtehen 

ieben. 

Die Verhandlungen zwiſchen der oldenburgiſchen und preußi⸗ 
ſchen Regierung wegen Abtretung von oldenburgiſchen 
Landestheilen zur Vergrößerung des Feſtungsgebiets von 
Wilhelmshaven, worüber dem nächſten oldenburgiſchen Landtag 
bekanntlich eine Regierungsvorlage zugehen ſoll, find dem Ab: 
ſchluß nahe. Die Einzelheiten des Vertrages, insbeſondere die 
Höhe der Entſchädigung Oldenburgs, entziehen ſich noch der 
Oeffentlichkeit, es heißt aber, daß nur eine Geldentſchädigung 
15 ein kleiner Grenzausgleich im ſüdlichen Münſterland in Frage 
ommen. 

Das „Militärwochenblatt“ bringt eine entſchiedene 
Zurüdweifung des Pamphlets gegen die öfter 
reichiſche Armee. Es müſſe in unſerer Armee lebhaft be⸗ 
dauert werden, daß die „Hamburger Nachrichten“ ſich wiederholt 
direkt oder indirekt zum Sprachrohr für Beſtrebungen hingäben, 
welche den uralten Ruf von der Vertragstreue der Deutſchen zu 
erſchüttern geeignet ſind. 

Die „National⸗Zeitung“ meldet aus Petersburg: Inwie⸗ 
weit die Gerüchte von bevorſtehenden Verhandlungen 
zwiſchen Deutſchland und Rußland über eine An⸗ 
näherung auf handelspolitiſchem Gebiete begründet 
ſind, iſt ſchwer zu entſcheiden. Es iſt hervorzuheben: einmal, 
daß der Reichsrath den ſoeben ihm vom Finanzminiſter dar⸗ 
gelegten Entwurf zum neuen ruſſiſchen Zolltarif in nahezu 
völlig unveränderter Form angenommen hat, dann, daß die 
ruſſiſche Preſſe heftig gegen einen Handelsvertrag mit Deutſch⸗ 
land eifert. Die Veröffentlichung des Zolltarifs, welcher bei 
der Mehrzahl der Importartikel neue Zuſchläge anordnet, wird 
im Laufe weniger Wochen erfolgen, ſo daß zum 1. Juli die 
neuen Sätze in Kraft treten. Der Grundgedanke aller Erörte- 
rungen der Preſſe gipfelt in der Behauptung, daß Deutſchland 
ruſſiſche Rohſtoffe unbedingt brauche, daher auch den Zoll auf 
die eigenen Schultern nehmen müſſe. 

Die „Hamb. Nachr.“ veröffentlichen einen Brief aus Val⸗ 
paraiſo, worin die Schutzloſigkeit des deutſchen Eigen⸗ 
thums in Chile ſchwer beklagt wird. Ein Bombardement 
Valparaiſos ſei ſehr wohl denkbar; dann ſei alles verloren. Die 
Unthätigkeit der deutſchen Regierung habe die Deutſchen in Chile 
ſehr verſtimmt. 

Aus Rangun wird berichtet: Es werden Verwicklungen 
erwartet zwiſchen Frankreich und Siam anläßlich der 
Laosländer nordöſtlich von Siam, welche Frankreich beanſprucht. 
Die Eröffnung der Schifffahrt auf dem oberen Mekong dürfte 
obige Länder noch viel werthvoller machen. 

Der Pariſer „Soleil“ läßt ſich aus Marſeille melden, daß 
laut Nachrichten vom franzöſiſchen Forſchungsreiſenden Trivier 
einige an der Dahomeyküſte anſäſſige, dem deutſchen 
Togogebiet benachbarte Häuptlinge den dortigen deutſchen 
Behörden den Wunſch ausgedrückt hätten, unter deutſchen 
Schutz geſtellt zu werden. Als fie mit Rückſicht auf die be⸗ 
ſtehenden Verträge abgewieſen worden waren, hätten ſie ihr An⸗ 
ſuchen erneuert mit dem Zuſatz, daß ſie von den Franzoſen, 
die unfähig wären, ſich ſelber zu beſchützen, nichts verlangen 
könnten. Der Vorgang ſpricht nicht grade für die ziviliſatoriſchen 
Fähigkeiten der Franzoſen. 


zu gehen, von wo er uns weiteres mittheilen werde. Aber ein 
halbes Jahr verſtrich uns ſeitdem in bangen Befürchtungen; es 
kam keine Nachricht. Wir wandten uns endlich an das aus⸗ 
wärtige Amt und wieder verſtrichen Monate, bis dann das 
Konſulat in Braſilien uns ... feinen Todtenſchein ſandte.“ 

Von ihren Erinnerungen überwältigt, brach ſie in Thränen 
aus. Die Tochter beugte ſich über ſie, um ihr Troſt zuzuſprechen. 

Roderich nickte ſchweigend, beſtätigend vor ſich hin. 

„Und Sie hörten nichts weiteres über ihn?“ fragte er ſaſt 
tonlos, ſich vergeblich reimend, welche Beweggründe jener ver⸗ 
rufene Menſch gehabt, ihn zu tödten, zu welchem Zweck er ſich 
überhaupt des jungen Mannes bemächtigt haben könne. 

„Keine, trotz all unſerer Mühe! Aber Sie werden uns 
ſagen können, wo, unter welchen Umſtänden Sie ihn fanden!“ 

Das war der heikle Punkt, auf deſſen Berührung er ſich 
gefaßt hatte, aber er wollte ſich ſtreng an der Thatſache halten. 

„Kennten Sie die Zuſtände dieſes von Gott ſo geſegneten 
und doch ſo unglücklichen Landes!“ antwortete er mit der Miene 
aufrichtigen Leidweſens. „Sie würden vollkommen begreifen! 
Ich war ſchon auf dem Punkte, die Kolonie zu verlaſſen, in der 
ich nicht gefunden, was ich erwartet, als ich ſpät abends zu 
einem reichen Plantagenbeſitzer gerufen ward, einem finſteren, 
unfreundlichen Manne, in deſſen Blockhaus ich den Sterbenden 
fand, aber zu ſpät, ich konnte nur noch ſeinen Tod beſcheinigen! 
Meine Koffer ſtanden an jenem Abend ſchon gepackt, ich verließ 
die Kolonie und ſo hörte ich denn nichts weiter.“ i 
Er verſchwieg die Umſtände des Todes, um nicht fein Zeug⸗ 
niß Lügen zu ſtrafen. Er hätte dieſelben bekennen mögen, aber 
das hatte doch den Schmerz der Mutter nur erhöhen können. 
Peinlich ward ihm das Bewußtſein, denſelben in den beiden 
Dgmen wieder aufgefriſcht zu haben, unerträglich die eigene 
Situation, denn auch in ihm ſtiegen jetzt die Fragen wieder auf. 

Er ſprach alſo noch einige tröſtende Worte, bat um die 
Erlaubniß, wieder kommen zu dürfen, und fühlte ſich erleichtert, 
als er die Wohnung verlaſſen. Aber auf der Straße beſtürmten 
ihn erſt recht dieſe Fragen. 


Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 
19. Plenarſitzung vom 13. Mai. 

Das Geſetz betr. die Aenderung des Wahlverfahrens — Antrag 
Huene (Centr.) — wird debattelos angenommen in der vom Abgeordneten⸗ 
hauſe beſchloſſenen Faſſung. 

Es folgt die Berathung der Landgemeindeordnung. 

Graf Hohenthal hält die Vorlage für ein Produkt des Oppor⸗ 
tunismus, der für die Politik ſchädlich ſei. Er macht den Miniſter für 
die Vorlage verantworlich und will mit demſelben bei der Etatsberathung 
bei dem Titel „Miniſtergehalt“ ein ernſtes Wort reden. 

Graf v. d. Schulenburg erklärt ſich gegen die Vorlage, für die 
er ein Bedürfniß beſtreitet. Die Bauern im Often würden dadurch 
ſchwer geſchädigt. 

Frhr. v. Manteuffel⸗Kroſſen ſtimmt für das Geſetz, da ſonſt 
die angeſchnittene Frage doch nicht mehr zur Ruhe kommen würde. Er 
fragt, ob die Vorlage das Wahlrecht der Vertreter des befeſtigten Grund⸗ 
beſitzes ändere. 5 

Miniſter des Innern Herrfurth verneint dieſe Frage. 

Graf Klinkowſtroem beantragt eine Reihe von Aenderungen zu 
§ 2 der Vorlage, darunter die, daß bei Zuſammenlegung leiſtungs⸗ 
unfähiger Gemeinden mit leiſtungsfähigen Gutsbezirken letztere ihren 
Charakter als ſolche behalten. 

Miniſter Herr furth bekämpft dieſe Anträge, es könnte wohl vor⸗ 
kommen, daß dieſe Beſtimmung auch dem Wunſche des Gutsbeſitzers 
widerſpräche. 

Graf v. Brühl wird gegen die Vorlage ſtimmen wegen deren auf 
Vernichtung der Güter gerichteten Tendenz. 

Herr v. Kleiſt⸗Retzow bekämpft ebenfalls die Beſtimmung des 
§ 2, wonach Gutsbezirke in leiſtungsunfähige Gemeinden aufgehen ſollen. 
Das ſei ein Monſtrum. Bei ſolcher Zuſammenlegung bleibe eben ein 
Gutsbezirk beſtehen. 

Graf v. Mirbach findet den § 2 bedenklich für den Bauernſtand, 
der bei einem Widerſtreit der Intereſſen als der ſchwächere Theil ſchließ⸗ 
lich doch den Kürzeren ziehen würde. 

Bei der Abſtimmung wird der Antrag des Graf Klinkowſtroem 
bezüglich des Beſtehenbleibens der Gutsbezirke angenommen, der weitere 
Antrag, nur leiſtungsunfähige Gemeinden zuſammenzulegen, wurde mit 
77 gegen 59 Stimmen abgelehnt. — In dieſer Faſſung wird der $ 2 
augenommen. 

Zu 8 3 wird eine von dem Herrn v. Kleiſt⸗Retzow beantragte 
Aenderung angenommen, wonach die Fälle der Vorausleiſtungen der 
weniger gut ſituirten Gemeinden bei der Zuſammenlegung vermehrt 
werden. 

Die 88 4—47 werden debattelos angenommen. 

§ 48 betrifft die Vertheilung des Stimmrechts. 

Hierzu wird nach langer Debatte ein Antrag v. Bethmann⸗Hollweg 
angenommen, wonach die Regelung des Stimmrechts durch Ortsſtatut 
vorbehalten wird. Dagegen wurde die von der Kommiſſion beſchloſſene 
Regelung des Stimmrechts geſtrichen. 

Die 88 49—74 wurden en bloc angenommen. 

Hierauf vertagt das Haus die weitere Berathung auf Donnerftag 
hr. 


11 U 
Deutſches Reich. 
Berlin, 13. Mai 1891. 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin wohnten 
mittags der Konfirmation der beiden älteſten Söhne des Prinzen 
Albrecht, Regenten von Braunſchweig, im hieſigen Schlofje bei. 
Am Abend reiſte der Kaiſer zu Truppenbeſichtigungen nach Han⸗ 
nover und kehrt von dort morgen Nachmittag zurück. 

— Der Kaiſer wird am 18. Auguſt in Frankfurt zum 
Beſuche der elektriſchen Ausſtellung eintreffen und behufs ein⸗ 
gehender Beſichtigung einen mehrtägigen Aufenthalt im königl. 
Schloſſe zu Homburg nehmen. 

— Kaiſerin Friedrich wird am 16. ds. der Eröffnung 
der Internationalen elektriſchen Ausſtellung in Frankfurt bei⸗ 
wohnen. 5 ; R 

— Endgiltige Beſchließungen über die diesjährige Nord⸗ 
landsreiſe des Kaiſers ſind nach der „Magdeburgiſchen Ztg.“ 
noch nicht gefaßt, der Keiſeplan iſt nur in allgemeinen Um⸗ 
riſſen entworfen worden. Es iſt möglich, daß der demnächſtige 
Aufenthalt des Kaiſers am engliſchen Hofe ſich etwas länger 
ausdehnt, als bisher geplant war, doch auch darüber iſt 
noch eine Entſcheidung vorbehalten. Reiſen des Kaiſers, 
welche mit militäriſchen Zwecken verbunden ſind, werden 
den Monarchen bekanntlich nach Bayern und nach Oeſterreich 
führen. 

— Als Vertreter Sr. Majeſtät des Kaiſers begiebt ſich der 
Erbprinz von Hohenzollern zu den Jubiläumsfeſtlichkeiten ſeines 
Oheims, des Königs Karl von Rumänien, nach Bukareſt. 

— Fürft Otto zu Stolberg⸗Wernigerode wurde zum Kanzler 
des Schwarzen Adlerordens ernannt an Stelle des verſtorbenen 
Grafen von Moltke. 

— Der Miniſter für öffentliche Arbeiten, von Maybach, 
ſoll, wie beſtimmt verlautet, dieſer Tage ſeine Entlaſſung er⸗ 
beten haben. 


Weshalb hatte der Haziendero überhaupt jenes Atteſt von 
ihm verlangt? Darüber hatte er ſoeben Auskunft erhalten. 
Die Nachforſchungen des Konſulats! Senhor Looſen hatte ſich 
ja mit dem Friedensrichter verfeindet, an den das Konſulat ſich 
gewendet haben mochte. Aber warum hatte der unglückliche 
junge Mann vergiftet werden müſſen? Was hat dieſer ihm 
zu Leide gethan, und wenn ſie beide, Vater und Tochter, ſich 
haßten, wenigſtens nicht liebten, warum waren ſie über das 
Schickſal des Armen einverſtanden geweſen? 

Wleder in ſeiner Wohnung, begann er über die Möglichkeit 
zu ſinnen, ſich im Intereſſe der trauernden Damen der Sache 
anzunehmen, um Licht in dieſelbe zu bringen. Er konnte hier 
ſein ärztliches Atteſt widerrufen auf Grund von Umſtänden, die 
ihm erſt ſpäter bekannt geworden ſeien. Es lag ein Verbrechen 
vor, das nicht ſtraflos bleiben ſollte, und vielleicht konnte er auf 
dieſe Weiſe die Veranlaſſung geben, alle die geheimen Schurke⸗ 
reien des Senhor Looſen, die jedenfalls durch Beſtechungen 
ſtraflos geblieben, ans Tageslicht zu ziehen. Er ſelbſt wollte 
die Sache beim auswärtigen Amt anhängig machen durch rüd- 
ſichtsloſe Erzählung des Geſchehenen. 

Und doch ward er am nächſten Tage wieder unſchlüſſig. 
Während er geſtern zu der Ueberzeugung gelangt, daß auch 
Jakobina ein unheimliches, ſtrafbares Intereſſe an der Ermor⸗ 
dung des Unglücklichen gehabt haben müſſe, hatte er in der Nacht 
wieder anders überlegt. Auch fie war unglücklich geweſen !.. 
Und dann kam wiederum eine andere Anſchauung und wohl die 
richtigſte: Konnte ſie ſich glücklich gefühlt haben, ſelbſt bei all 
ihrer Kaltherzigkeit, wenn ſie in der Lage war, den Tod eines 
armen, in jenem fremden Lande ſchutzloſen Menſchen zu wollen? 
Wie dem ſein mochte, es ſollte dennoch klar werden, was in 


jener unheimlichen Hazienda vorgegangen, die von allen ge⸗ 


mieden ward, in die nur er ſich ſo thöricht in der Verblendung 
hinein gewagt, um — der Gedanke kam ihm erſt jetzt mit 
Schaudern . . ſchließlich vielleicht das Schickſal ſeines armen 
Freundes zu theilen, hätte er ſich nicht bei Zeiten von dieſer 
Leidenſchaft losgeriſſen .. (Fortſetzung folgt.) 


Ausſicht. 


— Der Abgeordnete Liebknecht, deſſen Maßregelung durch 
die Genoſſen, als er die boykottirte Philharmonie beſuchte, 
noch in friſcher Erinnerung iſt, wird jetzt abermals im 
„Vorwärts“ von den Jungen angefragt, warum er am 3. Mal, 
dem „Weltfeiertage“, nicht in Berlin, ſondern in Sachſen ge) 0 
weſen wäre. d 

— Der Landwirthſchaftsminiſter hat für die landwirthſchaft⸗ 
liche Hochſchule zu Berlin ein Reiſeſtipendium von jährli 
1500 Mark geſtiftet. 

— Im April betrug die Wechſelſtempel⸗Steuereinnahme 
im deutſchen Reiche 722 030 Mark, 69 072 Mark mehr als im 
April v. J. 

— Im März find beim Betriebe auf deutſchen Eiſenbahnen 
(ausſchließlich Bayerns) 248 Perſonen verunglückt, davon 
54 tödtlich. Unter den Getödteten befanden ſich 5 Reiſende. 

Karlsruhe, 12. Mai. Das Befinden der ſeit drei Wochen 
an einen Venenentzündung erkrankten Prinzeſſin Eliſabeih hat 
ſich verſchlimmert. Seit einigen Tagen iſt hohes Fieber und eine 
Ausdehnung der Entzündung eingetreten. 


f Ausland. | 
Wien, 12. Mai. Im Budgetausſchuſſe beantragte Menger 
eine Reſolution, die Regierung möge eine Konverſion der öſter⸗ 
reichiſchen 5prozentigen Papierrente in 4½ prozentige in Er 
wägung ziehen. Der Antragſteller berechnet hieraus eine Erſparniß 
von 7 200 000 Gulden jährlich. Der Budgetausſchuß nahm die 
BEA an. Der anweſende Finanzminiſter äußerte ſich nicht 
hierzu. 5 
Trieſt, 13. Mai. In Privatbriefen von Kaufleuten aus de 
Korfu, welche das hieſige „Tageblatt“ veröffentlicht, wird die 
Lage in Korfu als troftlos geſchildert. Die Behörden erwieſen 
ſich als vollſtändig machtlos. Auch aus Zante lauten die Nach 
richten ſehr ernſt. Der Verſuch einer Volksmenge, in das m 
Judenviertel einzudringen, der am erſten Oſterfeiertage durch 
die Polizei unter Anwendung von Waffengewalt verhindert! 
worden ſei, habe ſich einige Tage ſpäter mit Erfolg wiederholt. 
— Wie müſſen die Juden dort vorher „gearbeitet“ haben! 0 
Nom, 12. Mai. In der Verwaltung des Peterpfennigs 
ergaben ſich große Unregelmäßigkeiten. Der Papſt ernannte 
deshalb zur Prüfung ſämmtlicher unter dem Pontifikat be? 
glichenen Rechnungen eine aus drei Kardinälen beſtehende 
Kommiſſion; mehrere hohe Perſönlichkeiten des Vatikans 
ſind ſchwer kompromittirt, ſo dürfte auch Monſignore Folchi, 
der bisherige Sekretär des Peterpfennigs, feines Poſtens 
enthoben werden. Trotzdem die Sache begreiflicherweiſe mit 
großer Heimlichkeit behandelt wird, ſtehen ſchwere Skandale in 


Paris, 13. Mai. Die Vorbereitungen zu den großen 
Manövern des fünften, ſechſten, ſiebenten und achten Armee 
korps werden eifrig gefördert. Sie ſollen die großartigſten 
werden, die Frankreich bisher geſehen. Beſonders geſpannt iſt 
man auf die neuen Verſuche mit dem rauchſchwachen Pulver 
und dem Lebelgewehr. 

Lüttich, 13. Mai. Die Pariſer Gerüchte von angeblichen 
Vorſchiebungen deutſcher Truppen gegen die belgiſche Grenze, 
deren Unrichtigkeit hier längſt bekannt war, werden jetzt auch 
von anſcheinend offizlöſer franzöſiſcher Seite als vollſtändig 
grundlos bezeichnet. i 9 4 

Haag, 13. Mai. Die zweite Kammer lehnte am Dienſtag 
mit 51 gegen 44 Stimmen den Antrag van Houtens ab, welchel 
dahin geht, die Berathung des Militärgeſetzes auf unbeſtimmte 
Zeit zu vertagen. 5 

Liſſabon, 13. Mai. In einigen Tagen werden 1200 I 
Kontos Reis in neuen Silbermünzen in Umlauf gebracht werden, 
— Mehrere induſtrielle Körperſchaften baten Carvatho betreffs 
der gegenwärtigen Lage um Rath. Die Kriſis dauert fort. 
Die Einlöſung der Banknoten erfolgt nur mit hohem Abzug. 
Morgen wird das Dekret des Königs, welches den Zwangskurs 
anordnet, erwartet. 

San Francisco, 13. Mai. Der hieſige Generalprokura“ 
tor hat mit dem chileniſchen Konſul eine Beſprechung ae 


infolge deren man Maßregeln treffen wird, um Waffe 8 
und Munition, welche aus den öſtlichen Staaten kommen 
und nach Chile verſchifft werden ſollen, mit Beſchlag zu 8 
belegen. f 
—— — ä— — — | el 
nn 2 ei de 
Vrovinzialnachrichten. . 
SGollub, 12. Mai. (Ruſſiſche Grenzgarniſonen). Die Nachricht, dag u 
in Oſſieck in Rußland 400 Dragoner in Garniſon gelegt ſeien, ift nich m 
richtig. Oſſieck iſt ein kleines Dorf, wo nicht einmal 150 Mann Fuß 01 
volk, geſchweige denn 400 Reiter mit Pferden untergebracht werden 
können. Soviel aus ruſſiſch⸗militäriſchen Kreiſen hier bekannt gewor 4 ſig 
iſt, werden ruſſiſche Kavallerie⸗Abtheilungen zur beginnenden Sommer, M 
zeit längs unferer Grenze bis nach Dobrezyn hin in Sommerquarties . 
verlegt, da das Grünfutter und die ſonſtige Unterhaltung der Pferde, an 
dieſer Zeit an der Grenze billiger iſt, als im Innern des Landes. & 
Winterzeit, wenn wärmere Kafernen in den Garniſonorten beſſeren d 
Aufenthalt für die Truppen und Pferde bieten, werden die Neitel de 
abtheilungen wieder zurückgeſchickt. lee j 
Rehbof, 12. Mal. (Auch im Tode vereint). Als Heute die Leih, ia 
der Beſitzerfrau Abrams Montauerweide zu Grabe getragen wer be 
ſollte, erkrankte plötzlich der hinterbliebene Ehemann. Er wurde 10 la 
Bett gebracht und der Arzt telegraphiſch herbeigerufen. Als dieſer N 0 
etwa einer Stunde eintraf, war Herr A. ſchon todt. Ein Heriſchle Mmı 
N Leben des in vollſter Geſundheit ftehenden Mannes ein Ende A 
gemacht. . e 
Gruppe, 13. Mai. (Zurückgekehrte Sachſengänger. Schießübungen an 
Eine Anzahl Sachſengänger ſind wieder zurückgekehrt, andere folgen in ! 
den Feiertagen. Sie haben die Sachſengängerei ſatt bekommen, "nr tr 


der tägliche Arbeitsverdienſt betrug nur 80 Pf., während hier ein tüchal, de 
Arbeiter täglich bis 3 Mark verdient. — Heute trifft auf dem 0 a 
platze der inſpizirende General ein. Abends beginnt das große N I 
ſchießen bei Raketenbeleuchtung. Morgen und Sonnabend finden Schie } 1 
verſuche nach einem 800 Meter hoch ſchwebenden Luftballon ſtatt. t | 
Aus Littauen, 12. Mai. (Aus der Vogelwelt). In der Oriſch 4 
U. hat ein Staarpärchen heuer ſchon im zweiten Jahre ſein Hein pr a 
der Höhlung eines Brunnenſtänders nahe dem Inſthauſe eines Sr 1 
beſitzers aufgeſchlagen. Obwohl der Brunnen von vier Familien ben „ 
und die über dem Neſte befindliche Wippe täglich häufig in Bewegen 
geſetzt wird, laſſen ſich die höchſt zutraulich gewordenen Vöglein nichtt 8 
mindeſten ſtören. ieh 
Bromberg, 12. Mai. (Spiritusbrand). Heute Nachmittag gere 1 
im Keller des hieſigen Kaufmanns und Hotelbeſitzers Rosenfeld en 
Spiritus in Brand, wodurch iſt noch nicht feſtgeſtellt. Im 1 1 
befand ſich zu dieſer Zeit ein Lehrling. Mit brennenden Kleidern gel 
dieſer zum Keller herausgeſtürzt. Die Brandwunden, welche der ig ⸗ 
davongetragen hat, ſollen recht bedeutend ſein; er wurde nach der men / N 
koniſſenanſtalt geſchafft. Auch der Buchhalter, welcher die brenne den h 
Kleider vom Leibe des Lehrlings herabriß, hat ſich Brandwunden ä on \ 
Haͤnden zugezogen. ref! h 
Bromberg, 12. Mai. (Ein erſt jähriger Pferdedieb) wurde Hure f 
in Bromberg angehalten. Das im Diebeshandwerk früh gereifte 7 fell 
chen, welches ſchon mehrfach kühne Gaunerſtreiche vollbracht haben! 


Satte in Nakel einem Eigenthümer Pferd und Wagen aus dem Stalle 

holt, das Pferd kunſtgerecht eingeſpannt und die Spazierfahrt hierher 

wune ommen, wo ihm durch das Einſchreiten der Polizei ein Ziel geſetzt 
e. a 


I Poſen, 11. Mai. (Der Probſt Szamarzewski zu Oſtrowo), der 
ſcalabrige Anwalt der polniſchen Erwerbs⸗ und Wirthſchaftsgenoſſen⸗ 
Salten, iſt am 8. d. M. in der dortigen katholiſchen Pfarrkirche beim 
ottesdienſte vom Schlage gerührt worden. Derſelbe wurde im Jahre 
n geboren, widmete ſich dem Poſtdienſte und war auch eine geit 
G00 in Bromberg als Poſtbeamter beſchäftigt. Nachdem ihm ſeine 
attin durch den Tod entriſſen wurde, beſchloß er, Geiſtlicher zu werden, 
kat in das Poſener Geiſtlichen⸗Seminar ein, wurde 1859 zum Prieſter 
geweiht und erhielt das Vikariat zu Schroda, wo er 8 Jahre blieb, bis 
er im Jahre 1867 zum Probſte von Oſtrowo ernannt wurde. Im 
Jahte 1863 während des Aufſtandes in Ruſſiſch⸗Polen betheiligte er ſich 
U er nationalen Organiſation zur Unterſtützung dieſes Aufſtandes. 
nter feiner Leitung iſt das polniſche Genoſſenſchaftsweſen ſehr empor⸗ 
geblüht, ſodaß daſſelbe gegenwärtig 70 Vereine umfaßt; auch regte er 
15 Errichtung der polniſchen Ruſtikalbank und der polniſchen Genoſſen⸗ 
chaftsbank an. 
fi dt Poſen, 13. Mai. (Die heutige Stadtverordnetenverſammlung) 
Aumte einer Reſolution der Finanzkommiſſion zu, den Magiſtrat zu 
Yucen, daß die Jahrmärkte in der Stadt Poſen bis auf den Weihnachts⸗ 
4 it aufgehoben werden. Bürgermeiſter Kalkowski bemerkte, daß die 
ufhebung der Jahrmärkte für die Stadt Poſen bei der königl. Regierung 
hen tragt werden ſoll. Um die zwei erledigten beſoldeten Stadtraths⸗ 
len find 12 Bewerbungen eingegangen. 


—ͤ—ͤ—ͤ 


Coſtalnachrichten. 

Thorn, 14. Mai 1891. 
Ref. —. (Militäriſche Uebungen). Am 20. Mai werden ſämmtliche 
eſerviſten der Kavallerie aus dem Bereiche des 17. Armeekorps, welche 
ei nicht mit der Lanze ausgebildet find, zu einer vierwöchigen Uebung 
wodezogen (in Thorn beim Ulanenregiment v. Schmidt). Am 21. Mai 
erden ſämmtliche Mannſchaften der Reſerve und Landwehr 1. Aufg. 
0 rovinzial⸗Infanterie, welche noch nicht mit dem Gewehr 88 aus⸗ 
duet find, zu einer 1lOtägigen Uebung eingezogen (in Thorn beim 

ſanterieregintent v. Borde). ü g 

* — Meber den Saatenſtand in Ruſſiſch⸗Polen) berichtet 
We Reichsanzeiger“: din vorigen Herbſt ſind en bei gutem 
ſetter beſtellt und die Einſaat iſt unter günftigen Witterungsverhält⸗ 
w en beendet worden. Die häufigen Schneefälle während des Winters, 
elche bis anfangs April d. J. andauerten, haben den Winterſaaten ſehr 
Rhaldet; der Weizen iſt an vielen Stellen, der Roggen zum größten 
1 ausgefault. Die diesjährigen Ernteausſichten ſind daher, ſoweit 
di dieſelben bis jetzt beurtheilen laſſen, im allgemeinen nicht günſtig. 
deb, Frühjahrsbeſtellung hat ſich wegen der lange andauernden Fröfte 
7 eütend verſpätet und haben in vielen Gegenden die Feldarbeiten erſt 

den Ende April begonnen. N i 
Vekan (Schiedsgericht). Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine 
% anntmachung über die Zuſammenſetzung der in der Provinz Weſt⸗ 
Ü zußen zur Durchführung der Invaliditäts- und Alters verſicherung er⸗ 
teten Schiedsgerichte. Für den Bezirk des Schiedsgerichts Thorn 
81 ernannt: Zum Vorſitzenden: Amtsrichter von Kries⸗Thorn, zum 
usldertreter des Vorſitzenden: Landrichter Viol⸗Thorn, zu Beiſitzern 
der Klaſſe der Arbeitgeber: Rittergutsbeſitzer von Parpart⸗Wibſch, 
Rünanenpächter Höltzel⸗Kunzendorf, Gutsbeſitzer Neumann⸗Wieſenburg, 
Gitergutsbeſitzer von Donimirski⸗Liſſomitz, Gutsbeſitzer Weinſchenck⸗ 
yore, Gutsbeſitzer Feldtkeller⸗Kleefelde, Deichhauptmann Marohn⸗ 
Gele, Hofbeſitzer Auſchwitz⸗Ober⸗Neſſau, Beſitzer von Zeddelmann⸗Rudak, 
Tober Karl Polzfuß⸗Rogowo. Zu Hilfsbeiſitzern: Zimmermeiſter Rinow⸗ 
Born, Drechslermeiſter Borkowski⸗Thorn, Poſthalter Granke⸗Thorn, 
menmeifter R. Uebrick⸗Thorn, Maurermeifter W. Mebrlein-Ehorn, Sattler⸗ 
yyuler F. Stephan⸗Thorn, Hotelbefiger May⸗Thorn, Kaufmann Heinrich 
15 Thorn, Kaufmann Adolph ⸗Thorn, Büchſenmacher Richard Lechner jun. 
Ye Beiſitzer aus der Klaſſe der Verſicherten find: Brennerei⸗ 
Gärtalter Paul Hämmerling⸗Oſtaszewo, Drehermeiſter A. Schröter⸗Mocker, 
„ner Hilſcher⸗Sängerau, Schmied Korth⸗Roſenberg, Zimmermann 
Lohnith⸗Leibitſch, Arbeiter e Kuntz⸗Koſtbar, Arbeiter Wollmann⸗ 
St gorz, Arbeiter Kallies⸗Rogowo, Arbeiter Hiissbei Schmidt⸗Neu⸗ 
einau, Einwohner Joh. Schinkler⸗Gurske. Hilfsbeiſitzer find: Hand: 
Hucmachergebilfe Karl Krauſe⸗Thorn, Konditorgehilfe G. Heinrich⸗Thorn, 
archalter A. Hoppe⸗Thorn, Faktor Joſeph Gerigk⸗Thorn, Tapeziergehilfe 
mann Schulz⸗Thorn, Werkführer Konkolewski⸗Thorn, Bureaugehilfe 
Satan Schröder⸗Thorn, Schriftſetzer Ludwig Kurjewski⸗Thorn (Mocker), 
Schriftſezer Oskar Schellpfeffer⸗Thorn, Schornſteinfeger Pawierski⸗Thorn. 
öfe — Boltszählungsergebniß), Nach den amtlichen Ver⸗ 
Gleatlichungen des königl. preuß. ſtatiſtiſchen Bureaus ſtellen ſich die 
Pr wohnerzahlen der Städte des Kreiſes Thorn wie folgt: Thorn 
2490 (2,97 pCt. mehr), Culmſee 6332 (27,56 pCt. mehr), Podgorz 
mit (26,27 pCt. mehr). Das größte Dorf in Weſtpreußen ift Mocker 
ah 10 Einwohnern (47,20 pCt. mehr). Diefe Zahlen werden er⸗ 
daun mäß durch das definitive Ergebniß nur ganz unweſentlich 
laßt a (Aufruf). Der Vorſtand der „Deutſchen Ausſtellung in London“ 


lehrte, die 


Lelſentumeldungen zu Vorträgen mit Hinzufügung der Themata und 
gehe 


daten meer J höherer Unterrichtsanſtalten). In den Pfingſt⸗ 


uno ten Oſt⸗ und Weſtpreußen abgehalten werden. 
nun diefer Verſammlung am Vormittage des 19. Mai ift die Be⸗ 
worden der Aula des ſtädtiſchen Gymnafiums in Ausſicht genommen 
fh u; Die ſchulſtatiſtiſchen Erhebungen) am 25. Mai werden 
Minuher auf die öffentlichen Volksſchulen auch auf die öffentlichen 
Bolts schulen und Privatſchulen, welche nach dem Plane der öffentlichen 
auſtalt oder Mittelſchulen unterrichten, ſowie auf alle ähnlichen Schul⸗ 
Char ten erſtrecken, gleichviel ob dieſe Schulen öffentlichen oder privaten 
oder atters find, Vorſchulen höherer Lehranſtalten, Schulen für noch nicht 
der Et mehr ſchulpflichtige Kinder und niedere Fachſchulen find von 
hebung ausgeſchloſſen. ; 
ahr 1, Eiſenbahnverkehr). Der in den letzten Jahren von Viertel⸗ 
beiirtg Vierteljahr geſtiegene Verkehr auf den Bahnen des Direktions⸗ 
laufe noromberg hat auch in den drei Monaten Januar⸗März des 
Geſam en Jahres eine erhebliche Mehreinnahme zur Folge gehabt. Der 
mehr verkehr brachte 16 843 000 Mk., und zwar rund 730 000 Mk. 
beim da in der gleichen Zeit des Vorjahres. Allein die Mehreinnahme 
derkeh erſonenverlehe beläuft ſich auf rund 360 000 Mk. Nur der Vieh: 
auf Ya weiſt eine Mindereinnahme gegenüber dem vorjährigen Zeitraum 
nd g'dar etwa 208 000 MI. 
Neue Boftagentur). Am morgigen Freitag, den 15. d. M., 
verbind charnau eine Poſtagentur in Wirkſam eit, welche ihre Poſt⸗ 
und Hung durch eine täglich zweimal in jeder Richtung zwiſchen Schulitz 
Poſta arnau verkehrende Botenpoſt erhält. Dem Landbeftellbezirt der 
adentur Scharnau find folgende bisher zum Landbeſtellbezirke der 
bbad gur Penſau gehörige Ortſchaften zugetheilt: Gut Altau, Amthal, 
u Sandkrug, Scharnau, Stanislawken und Steinort. 
Memel beben c 80 Zu dem diesjährigen Provinzial⸗Sängerfeſt in 
120 M haben ſich 780 Sänger von auswärts gemeldet, ſo daß mit den 
ucnet wil Sängern auf einen Geſammtchor von 900 Stimmen ge⸗ 
Cerpat (Die drei geſtrengen Herren), Mamertus, Pankratius 
krreichte deren offizielles Regiment am geſtrigen Mittwoch ſein Ende 
drei kal ſind diesmal ſpurlos vorübergegangen. Indeſſen pflegen die 
Es iſt en Maitage ſich nicht immer ſtreng an den Kalender zu halten. 
LEN aucht ausgeſchloſſen, daß ſie uns noch nachträglich überraſchen, wie 
beg in möglich ift, daß fie ſchon in den erſten fühlen Maitagen mit 
fen waren. 5 


Mon nk. Der neue Hering) gehört zu den Delikateſſen des Wonne⸗ 
ee gleich 820 Spinat, Spargel, Salat u. ſ. w., nur genießt 
fein, ja ateſſe das ſeltene Glück, bei Arm und Reich gleich beliebt zu 
der eine viele der Begüterten ſehen einen friſchen, zarten Matjeshering 
offen Fetthering mit Milch in Geſelſchaft von neuen oder Pell 
fen, Wals eine der köſtlichſten Delitateſſen an, die ſie noch über Kaviar 

And wie liebt man erſt im Volke den zierlichen ſilberglänzenden 


tritt in 


Geſellen mit dem ſchmackhaften Fleiſche! Hier iſt er noch in weit 
größerem Umfange eine Delikateſſe, denn gegenwärtig iſt der Preis des 
Herings noch nicht ſo billig, daß jeder Unbemittelte ſich ohne weiteres 
ſeinem Genuſſe hingeben könnte. Wie koſtbar und geſchätzt dieſer Fiſch 
iſt, zeigt die bekannte Fabel von der maſuriſchen Arbeiterfamilie, die 
nichts weiter auf dem Mittagstiſche hat, als ein Gericht Pellkartoffeln. 
So ganz ohne Wohlgeſchmack geht das Mahl aber doch nicht vorüber, 
denn am Balken der Stube hängt an einem Bindfaden ein Heringskopf, 
und Vater, Mutter und alle Kinder, einer nach dem anderen, ſaugen 
daran, um das kärgliche Mahl zu würzen. Dieſe Geſchichte iſt ſo recht 
charakteriſtiſch für die Thatſache, daß der Hering als ein unentbehrliches 
Nahrungs⸗ und Genußmittel auch der bitterſten Armuth gilt. Deshalb 
iſt der Mai der wenig bemittelten Bevölkerung ebenſo willkommen, wie 
beſſer Situirten wegen des Spargels und anderer Delikateſſen. Beſonders 
erfreut iſt die Küſtenbevölkerung über die Ankunft des Frühlings, bringt 
er ihr doch den Hering und damit gleichzeitig Arbeit, Verdienſt und 
Nahrung. In ungeheuren Schwärmen arbeitet ſich der Fiſch über die 
Nord⸗ und Oſtſee und zieht nach den Küſten, um dort dem Laichgeſchäft 
obzuliegen. Die Hauptlaichzeit fällt in die Monate April und Mai und 
in dieſer Zeit wird der Kenna gefangen; wie umfangreich und ergiebig 
die Beute iſt, zeigt der Umſtand, daß allein in der Oſtſee 1½ bis 2½ 
Millionen gefangen werden. Die Nützlichkeit des FFiſches dokumentirt 
ſich in den verſchiedenen Metamorphoſen, die man mit ihm vornehmen 
kann und deren jede ihm einen neuen Reiz zu verleihen im Stande iſt. 
J Handel unterſcheidet man friſche oder grüne Heringe, geſalzene oder 
Pökelheringe, Bücklinge oder friſch geräucherte und nicht ausgenommene 
Heringe, marinirte, d. h. in Eſſig eingelegte Heringe (darunter noch 
beſondere Delikateß⸗ oder Bismarckheringe), Bratheringe, auch in Eſſig 
eingelegt, Matjesheringe oder zweijährige, die noch nicht gelaicht haben 
und vorzugsweiſe zart und ſchmackhaft ſind, Vollheringe, welche den Laich 
noch nicht abgelegt haben, Hohlheringe, Fiſche nach der Laichzeit, und 
Fettheringe, ein unbeſtimmter Begriff, unter dem man ſowohl die Pökel⸗ 
als auch die Matjesheringe verſtehen kann, wenn ſie vorzugsweiſe fett 
und zart ſind. — In welcher von dieſen Geſtalten der And aber auch 
erſcheint, er iſt immer appetitlich, wohlſchmeckend und geſund, ganz abge⸗ 
ſehen von ſeiner angenehmen offiziellen Eigenſchaft als Tröſter — im 
Katzenjammer. 

— (Extrazüge nach Ottlotſchin). Wie in früheren Jahren 
werden auch diesmal am 1. und 2. Pfingſtfeiertage Extrazüge vom 
Stadtbahnhofe nach Ottlotſchin abgelaſſen, bezüglich deren wir auf das 
Inſerat in heutiger Nr. verweiſen. 

— (Probefahrt). Heute Mittag durchfuhr ein mit mehreren 
Herren beſetzter Straßenbahnwagen die Stadt, welchem die liebe Jugend 
zahlreiches Geleit gab. Die eigentliche Probefahrt und Betriebseröffnung 
der Bahn findet am Sonnabend Vormittag 10 Uhr vom altſtädt. Markt 
aus ſtatt. Zu dieſem Zeitpunkte verſammeln ſich dort die eingeladenen 
Vertreter der Behörden uud der Preſſe und werden in einer Feſtfahrt 
nach dem Straßenbahnhofe in der Schulſtraße geleitet. 

— Die Kriegerfechtanſtalt) giebt am 1. Pfingſtfeiertage im 
Wiener Café zu Mocker wieder eines ihrer Volksfeſte, beftehend aus Konzert 
der Ller⸗Kapelle, Tombola, ſonſtigen Verloſungen, Auffteigen von Luft⸗ 
ballons, am Abend Beleuchtung des Garten. An demſelben Tage früh 
6 Uhr findet daſelbſt ein ebenfalls von der Kriegerfechtanſtalt arran⸗ 
girtes Frühkonzert der L2ler⸗Kapelle ſtatt. 

— (Der Fechtverein) arrangirt am 2. Pfingſtfeiertage im Viktoria⸗ 
garten ein Volksfeſt, beſtehend aus Konzert der Ulanenkapelle, Ver⸗ 
loſungen, Auffteigen von Luftballons und fonftigen Beluſtigungen. 

— (Unfall), Noch ift die Thorner Straßenbahn nicht eröffnet, 
und ſchon iſt ſie der Anlaß zu einem Unfalle geworden. Heute Vor⸗ 
mittag durchfuhr der Kutſcher eines ſtädtiſchen Sprengwagens die 
Coppernikusſtraße, als die Räder ſeines Gefährtes im Schienengeleiſe 
haften blieben. Durch den plötzlichen Stillſtand verlor der Kutſcher das 
Gleichgewicht und ſtürzte vornüber auf das Straßenpflaſter, wobei er ſich 
am Kopfe einige Verletzungen zuzog. 

— (Muthmaßlicher Diebſtahl). Geſtern bot ein unbekannter 
Mann dem Todtengräber der St. Georgengemeinde Tiſchlerhandwerkszeug 
um Kaufe an; als er aber nach feinem Namen gefragt wurde, ent⸗ 
en er ſich eiligſt unter Zurücklaſſung des Handwerkszeuges. Daſſelbe 
iſt vermuthlich geſtohlen und wird im Polizeibureau aufbewahrt. 

— (Droſchkenreviſion). Heute wurde ſeitens der Polizei eine 
Droſchkenreviſion vorgenommen, bei welcher ſich alles in Ordnung fand. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein ſilbernes Pincenez mit ſilberner Kette 
in Mocker. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,27 Meter über Mull. 
Die Waſſertemperatur beträgt heute 15 Grad R. — Eingetroffen iſt 
auf der Bergfahrt der Dampfer „Sirene“ ohne Ladung aus Bromberg. 
Abgefahren iſt der Dampfer „Graudenz“ mit einer Ladung Wein, Pfeffer⸗ 
kuchen, Maſchinentheilen und leeren Biergefäßen nach Königsberg. 


— (Viehmarkt). Auf dem heutigen Viehmarkt waren aufgetrieben 
150 Pferde, 80 Rinder, 20 Kälber, 520 Schweine, unter letzteren 80 
fette, welche mit 30—33 Mk. pro 50 kg Lebendgewicht bezahlt wurden; 
Ferkel galten pro Paar 20—50 Mk. Der Verkehr geſtaltete ſich namentlich 
in Rindern ſehr lebhaft. 
Königl. preuß. Klaſſenlotterie. 
: (Ohne Gewähr.) 
Bei der geſtern beendeten Ziehung der 3. Klaſſe der 184. königl. 
preußiſchen Klaſſenlotterie wurden folgende größeren Gewinne gezogen: 
i In der Vormittagsziehung: 
1 Gewinn von 5000 Mk. auf Nr. 96 731. 
1 Gewinn von 1500 Mk. auf Nr. 98 572. 
9 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 16 141 17404 46 295 67 105 
108 848 118 615 124 372 131253 172 295. 
In der Nachmittags ziehung: 
1 Gewinn von 3000 Mk. auf Nr. 164489. 
3 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 14 531 175 409 184 848. 
9 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 828 18 343 20 366 42 701 
61566 69 473 103 690 182 547 186 740. 


Mannigfaltiges. 

(Streiknachrichten). Nach den Nachrichten aus Mons 
und Lüttich hält die Beſſerung der Lage in den Streikgebieten 
an. Namentlich aus letzterem Orte wird gemeldet, daß ſämmt⸗ 
liche Arbeiter bei der „Société de Scleſſin“ und der „Sociöts 
anonyme de conſtruction de la Meuſe“ die Arbeit wieder auf⸗ 
genommen haben. In Gent herrſchte geſtern vollkommene Ruhe. 
— Die Cockerill⸗Geſellſchaft und die Hochofengeſellſchaft in 
Ougree entließen die ſtreikenden Arbeiter als kontraktbrüchig, 
eine Wiederannahme derſelben ſoll nur den Bedürfniſſen ent⸗ 
ſprechend unter neuen ſtrengen Bedingungen ſtattfinden. — Von 
einem ganz merkwürdigen Vorwand zum Streike berichtet der 
Telegraph aus St. Etienne. Sämmtliche dem Konſortial⸗ 
verbande angehörigen Mechaniker und Maſchiniſten der Berg⸗ 
werksgeſellſchaften im Becken von Loire beſchloſſen, die Arbeit 
niederzulegen. Sie verlangen von den Geſellſchaften, daß nur 
aus ſolchen Familien, welche dem Mechaniker⸗Konſortialverbande 
angehören, Lehrlinge angenommen werden ſollen. Die Aemter 
ſollen alſo, wie es ſcheint, erblich gemacht werden. — Die Ab⸗ 
ordnungen der Bergarbeiter des ganzen Loirebaſſins beſchloſſen 
in einer Verſammlung, ſich mit den Mechanikern und Maſchiniſten, 
welche ſtreiken wollen, ſolidariſch zu erklären. Der Ausſtand ſoll 
ſofort beginnen. Wenn der Beſchluß befolgt wird, feiern ſämmt⸗ 
liche Bergwerke des Loirebaſſins. 

(Eine gewaltige Feuersbrunſt) wüthete in der 
Nacht zum Mittwoch auf dem Grundſtück Manteuffelſtraße 57 
zu Berlin. Das Feuer ergriff ſofort die auf dem Hofe befind⸗ 
liche Schneidemühle und eine Kiſtenfabrik. Die Feuerwehr 
arbeitete mit 8 Schläuchen, die von 2 Dampf⸗ und 5 Druck⸗ 
ſpritzen geſpeiſt wurden, über zwei Stunden äußerſt angeſtrengt 
und lofalifitte den Brand. Als die Schneidemühle zufammen⸗ 


krachte, erfuhr man, daß der Arbeiter Höhne, welcher im Keller 


der Schneidemühle zu ſchlafen pflegte, vermißt werde. Sofort 
drangen die Mannſchaften in den halbzerſtörten Keller vor und 
retteten den H., welchen ſie im äußerſten Winkel unverſehrt, 
wenn auch von der furchtbaren Hitze ſehr erſchöpft vorfanden. 
H. war erſt erwacht, als die Flammen ein Entrinnen aus dem 
Keller unmöglich machten. Der durch das Feuer angerichtete 
Schaden iſt ſehr bedeutend. 

(Ein Paletotdieb) ſtand kürzlich in Berlin in der 
Geſtalt eines Kandidaten der Medizin vor Gericht. Derſelbe 
iſt bereits vor 2 Jahren wegen deſſelben Verbrechens beſtraft 
worden. Er iſt geſtändig, in 6 Fällen Ueberzieher aus den 
Räumen der Univerſität entwendet zu haben. Der Gerichtshof 
erkannte auf 2 Jahre Gefängniß und 3 Jahre Ehrverluſt. 

(Ruder⸗ und Schwimmſport). Der Kultusminiſter 
hat für die Pflege des Schwimm- und Ruderſports unter den 
Studirenden der Akademie zu Münſter 3000 Mk. bewilligt. 

(Ein blutiger Kampf) fand in der Nacht zum Sonn⸗ 
tag in Trier zwiſchen trunkenen Civiliſten und einem militäriſchen 
Wachtpoſten ſtatt. In einem Reſtaurant mit Damenbedienung 
geriethen gegen Mitternacht mehrere Gäſte mit zwei Militär⸗ 
muſikern, der bedienenden Mädchen wegen, in Streit. Es kam 
zur Schlägerei, die Civiliſten gingen mit ihren Meſſern auf die 
Militärmuſiker los, und dieſe letzteren ſahen fi darum genöthigt, 
zu flüchten. Da ſie von ihren Gegnern verfolgt wurden, ſo 
ſtellten fie ſich unter den Schutz des Wachtpoſtens am Regierungs⸗ 
gebäude. Hierdurch ließen ſich aber die raufluſtigen Verfolger 
nicht abhalten, über die beiden Muſiker herzufallen, und in dem 
Handgemenge, welches jetzt entſtand, erhielt der Wachtpoſten von 
einem der Civiliſten mehrere Meſſerſtiche, einen ſogar ins Auge. 
Trotz ſeines furchtbaren Schmerzes wahrte der Soldat ſeine 
Beſinnung. Da er fürchtete, einen Unſchuldigen zu treffen, fo 
ſchoß er nicht, ſondern ging mit gefälltem Gewehr gegen die 
Angreifer los. Dieſe flüchteten. Der Soldat eilte ihnen nach, 
erreichte den Meſſerhelden auf dem Hauptmarkt und ſtieß ihn 
mit dem Bajonett nieder. Ein Arzt war raſch zur Stelle und 
konſtatirte, daß der Civiliſt zwar noch lebe, aber ſehr ſchwer 
verwundet ſei. An ſeine Geneſung iſt kaum zu denken. Der 
Soldat dürfte ſein linkes Auge einbüßen. Lebensgefährlich ſind 
ſeine Wunden nicht. 

(Verurtheilung eines Spions). Der Gerichtshof 
in Genua verurtheilte den aus Preußen gebürtigen Karl Kanzler 
in contumaciam zu 4 Jahren Zuchthaus und einer Geldſtrafe 
von 5000 Lire wegen Verführung ſeines Freundes Maſtacchi, 
eines Beamten im Geniekorps, zur Auslieferung wichtiger 
Feſtungspläne, welche Kanzler dann dem deutſchen Konſul zum 
Kauf anzubieten verſucht hatte; als er ſich entdeckt ſah, war er 
entflohen. 

(Große Waldſtrecken in Mittel⸗Michigan) ſind 
in Brand gerathen. Einige Städte find bereits vernichtet, an⸗ 
dere ſchweben in großer Gefahr. Die Verbindung nach dem 


Norden iſt gänzlich unterbrochen, weil längs der ganzen Strecke 
Alle De den Brand zu 
ie 


das Land in Flammen ſteht. 
löſchen, waren bisher reſultatlos. 


Einwohner flüchten 
maſſenhaft. 


Telegraphiſche Depeſchen der „Thorner Preſſe“. 

Königsberg, 14. Mai. Der Oberpräfident von 
Oſtpreußen, Herr von Schlieckmann, iſt geſtern Abend infolge 
eines Schlaganfalles plotzlich verſtorben. 

Hannover, 14. Mai. Der Kaiſer traf heute Vor⸗ 
1 7 Uhr hier ein und fuhr direkt nach dem Exereier⸗ 
elde. 

London, 14. Mai. Der Prinz von Wales iſt an 
Influenza erkrankt. 

London, 14. Mai. Ein engliſches Kriegsſchiff wurde 
anläßlich der Unruhen nach Korfu beordert. 


Verantwortlib für die Nedatcſon: Oswald Fuel in Thorn. 
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Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
14. Mai] 13. Mai 


Tendenz der 6 ruhig. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 24090239 —25 
Wechſel auf Warſchau kurz 2406023890 
Deutſche Reichsanleihe 3 œ /)... 98-90 99— 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . . 74—101 74— 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 7120 71-10 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96—20 96—20 
Diskonto Kommandit Antheile . 185—90 | 185— 
Oeſterreichiſche Banknoten . . . 1172-9 ] 172—80 
Weizen gelber: Mau. J243— 1240-50 
Eeptember⸗Ottober ä . 1213 —75 1 2¹3— 
loko in Newyork 118— 1116— 
Roggen: loko 201— 1201— 
a 8 50201 —50 
Jemen „ een e 196—70 | 196— 
eptember-Dftober . . ». x 2 2.” 185—70 | 184—70 
Rüböl: Mair... Yuan 60—30| 59—80 
September⸗Oktober 60—90 | 62-20 
Sein ĩðͤ ar ash) ee I N 
Ber berg . . SEE, ehe — — 
er n. sriuD aan 51—80 51—80 
4 51—30 


70er Jun Bull A Er 
70er Zunioguli . 0 cn oa „ 1 51—50 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 13. Mai. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß feſt. Zufuhr 25 000 Liter. Loko kontingentirt 70,80 
M. Gd. Loko nicht kontingentirt 50,80 M. Gd. 


Getreidebericht der er rner Handelskammer für Kreis Thorn. 
horn den 14. Mai 1891. 
Wetter: trübe. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen feſt, 123 Pfd. bunt 228 M., 124/5 Pfd. hell 232/353 M., 
127/ Pfd. hell 234/6 M. 

Roggen faſt ohne Angebot, höher, 112/115 Pfd. ruſſiſcher 189/192 M., 
117/119 Pfd. ruffiiher 193/5 M., 120 Pfd. ruſſiſcher 197 M. 

Serfte ohne Handel. ? 

Erbſen Mittelwaare ruffiibe 150—152 M., Futterwaare ruſſiſche 148 
bis 150 M. 

afer ruſſiſcher 164—170 M. 
Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


arometer Fin N 
1 2 ewökk. 


5 
St. 
2hp 


Bemerkung 


5 Freitag am 15. Ma.. 
Sonnenaufgang: 4 Uhr 67 Minuten. 
Sonnenuntergang: 7 Uhr 47 Minuten. 


Bekanntmachung. 


Am 1. und 2. Pfingſtfeiertag wird ein 
Vergnügungs⸗ Sonderzug von Thorn 
Stadt nach Ottlotſchin und zurück ab⸗ 
gelaſſen. 5 

Zu denſelben werden eintägige Rückfahr⸗ 
karten ausgegeben und zwar in Thorn 
Stadt II. Klaſſe à 90 Pf, III. Klaſſe à 
60 Pf. und in Thorn Hauptbahnhof II. 
Klaſſe à 80 Pf., III. Klaſſe à 60 Pf. 

fahr don wird nicht gewährt. 

Abfahrt von Thorn Stadt 2 Uhr 57 Min. 
und Thorn Hauptbahnhof 3 Uhr 15 Min. 


nachmittags. 
Rückfahrt von Ottlotſchin 9 Uhr 12 Min. 
abends Ortszeit. 
Thorn den 13. Mai 1891. 


Königl. Eiſenbahnbetriebsamt. 
Oeffentliche 


freiwillige Versteigerung. 

Freitag den 15. d. Mts. 
vormittags 10 Uhr 

werde ich vor der Pfandkammer des hieſigen 

Königlichen Landgerichts 2 
2 Hängelampen, 2 Büſten, I 
Regulator, 6 Dub. Gläſer, 
3 Käſeglocken, 2 Dutz. Bier⸗ 
unterſätze, 3 Dutz. Teller, 1 
Gaskocher u. a. m. 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 

Bezahlung verſteigern. 


itz, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


„* + Hafer, Gerste, Erbsen, 
Zur Saat: Sommer-Roggen, 
Wioken, gelbe und blaue Lupinen, Buch- 
Weizen, Seradella, alle Sorten Klee, wie 
sämmtliche Futterartikel billigst. 

H. Safıan. 


Zur Saat 


offerire ich in hochfeinen, friſchen Qualitäten: 


Rothklee ‚ 45—52, 
Weissklee „40-60, 
Tymothee „ 18 — 22, 
undklee „ 42-48, 
Rlesenspörgel 1 11, 
Kleiner Spörgel 1 7 
Gelber Senf 5 13, 
Virg. Mais 5 12, 
Blaue Lupinen, Gräser, Runkeln, 


Moehren, franz. Lucerne eto. 
billigſt 


B. Hozakowski, Thorn. 


Wollmarkt Thorn 


den 15. und 16. Juni. 


Um jeden Preis 


muß mein Lager von Damen⸗, Herreu⸗ 
und Kinderſtiefeln bis zum Feſte aus: 
verkauft ſein. Verkaufe daher zum Selbſt⸗ 
und unterm Koſtenpreiſe; alles dauerhafte 
Waare und eigenes Fabrikat. 

Adolph Wunsch, 
Eliſabethſtr. 263, neben der Neuſt. Apotheke. 


Standesamt Thorn. 


Vom 3. bis 11. Mai 1891 ſind gemeldet: 

f a. als geboren: 

1. Eine Tochter des Schneidemühlenver⸗ 
walters Zeno Späth. 2. Martha Klara 
Paula, T. des Fleiſchermeiſters Benjamin 
Rudolph. 3. Max, S. des Maurers Chriſtoph 
Lerbs. 4. Viktor, S. des Arb. Valentin 
Wisniewski. 5. Florian, S. des Bureau⸗ 
vorſtehers Michael von Majewski. 6. Bro⸗ 
nislaw, S. des Bauführers Wilhelm Herter. 
7. Anna, unehel. T. 8. Anna, T. des 
Schneidermeiſters Johannes Skalski. 9. 
Alexander, S. des Polizei⸗Sergeanten Jo⸗ 
hannes Drygalski. 10. Martha, unehel. T. 
11. Florian, S. des Bäckermeiſters Joſef 
Borzeszkowski. 12. Käthe, T. des Photo⸗ 
geapben Heinrich Gerdom. 13. Johannes, 

des Bäckermeiſters Auguſt Sawicki. 14. 
Emmy, T. des Tapeziers Paul Trautmann. 
15. Franz, S. des Sattlers Johann Mada⸗ 
jewski. 16. Eugen, unehel. S. 

b. als geſtorben: 

1. Musketier 5 Domagalski, 21 J. 
8 M. 14 T. 2. Wittwe Anaſtaſia Pior⸗ 
kowski, 50 J. 1 M. 2 T. 3. Grete, 6 M. 16 T., 
uneh. T. 4. Oberbürgermeiſter a. D. Theodor 
27 T. 5. Pionier Heinrich 
1 M. 3 T. 6. Vithold, 2 J. 
„ S. des Kaufmanns Johann 
7. Kellner Johann Zubowski, 
35 J. 6 M. 6 T. 

o. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Milchmeier Joh. Lück⸗Garzin mit Ludo⸗ 
vika Erdmann⸗Garzin. 2. Müller Boleslaw 

entarski mit Julianna Kowalski. 3. 

chneider Emil Franz Reinhold Müller⸗ 
Thorn mit Julianna Jaſinski⸗Thorn. 4. 
Schuhmacher Karl Adolf Widelinski⸗Mocker 
mit Marianna Gackowski⸗Dubelno. 5. Ser: 
eant Anton Tomaszewski⸗Thorn mit Auguſte 

auline Staroſt⸗Dt. Eylau. 
d. ehelich ſind verbunden: 

1. Korbmacher Auguſt Schulz und Johanna 
Kunze. 2. Kaufmann Adolf Wendelowicz⸗ 
Wongrowicz und Stefanie et: I 
Bäcker Ferdinand Migge und Anna Leide. 
Kaufmann Lehmann an af Wpr. 
und Wittwe Taube Joſeph geb. Salomon. 
5. Barbier Adolf Weiß und Emilie Brühn. 
6. Architekt Otto Weißkopf⸗Inowrazlaw und 
3 Zorn. 7. Lehrer Erich Sich⸗ 

ocker und Klara Schömey. 8. Arbeiter 
Chriſtian Woelck und Maria Stomporowski. 
9. Geſchäftsführer Martin Bednarek und 
Maria Lewandowski. 10. Arb. Florian 


chweſter, Frau Hinz. 


Das von mir käuflich erworbene 


Schuh: und Stiefel⸗Geſchäft 


von R. Hinz, Breiteſtraße 459, befindet ſich unter meiner Firma 
H. Penner, Altſtädtiſcher Markt 294/95 (in dem, früher inne⸗ 
gehabten, Lokale der Herren Lewin & Littauer) unter der Leitung meiner 


Hochachtungs voll 
H. Penner. 


N 


—. 


— 


Ein großes u. wohlaſſortirtes Lager in Damen-, Herren- u. Kinderſtiefeln, 
von den eleganteſten bis zu den einfachſten, befähigt mich, nach wie vor allen An⸗ 
forderungen entſprechend bedienen zu können. 
Beſtellungen nach Maaß werden nach neueſtem Syſtem ſauber und gut ſitzend 
angefertigt, ſowie Reparaturen ſchnell und ſauber and 
Hochachtungsvoll ergebenſt 


an Naſiren ein Vergnügen mit meinen feinit hohl: 

5 geſchliffenen engl. Sil berſtahl⸗Naſirmeſſern; diefelben 

5 nehmen den ſtärkſten Bart mit Leichtigkeit. 

eſtattet. Preis Mk. 2,15. Elaſt. Abzieher Mk. 2,1 


et 


Den geehrten Herrſchaften von Thorn und Um⸗ 
gegend zeige ich ganz ergebenſt an, daß ich wieder 
ein Schuh⸗ und Stiefelgeſchäft unter oben erwähnter 


F. B. Salomon, Thorn, Schillerſtraße Nr. 448. 


irma in unveränderter Weiſe führe und die geehrten 
errſchaften höflichſt bitte, mir das früher geſchenkte 
ertrauen wieder zu übertragen. 


ührt. a 
Helene Hinz. 


Umtaufe 


Einem geehrten, gewerktreibenden Pu⸗ 
blikum beehre ich mich hiermit ergebenſt an⸗ 
zuzeigen, daß ich die inneren Räume 
ſämmtlicher 


Pferdebahnwagen 6 sun 


(mit Ausnahme der Fenſterſcheiben) für 


Reklamezwecke 


gepachtet habe. 


Theil⸗Abonnements auf ein reſp. drei Jahre 


werden nur von mir für alle Wagen incl. 
Anfertigung der erforderlichen Druckſachen 
und dauernder Unterhaltung derſelben zum 
Preiſe von Mk. 20,00, 30,00, 40,00 und 
69,00 pro Jahr, zahlbar in ¼ jährlichen 
Raten prän., abgegeben. 

Alles Nähere in meinem Geſchäftslokale, 
woſelbſt ich für dieſe Zwecke täglich von 
mittags 12--2 Uhr anweſend fein werde. 


Otto Feyerabend, 


Lithographische Anstalt, 
Bacheſtraßſe 18, part. 


Carl Mallon Thorn, 


Herrengarderoben. 


Billig! Billig! Billig! 


Atrickgarne, 

eigen geſtrickte Strümpfe u. Socken, 
Handſchuhe, Korſetts, 

Bluſen, Schürzen, Kragen, 

Spitzen, Tüll⸗ und Kordeldecken, 

garnirte Strohhüte ꝛc. 


ſowie Galanterie⸗ und Kurzwaaren das 
Stück von 10 Pf. an bei 


Schillerſtr. A. Hiller. Schillerſtr. 


Gegenüber Borchardt. 


: Tüglich vormittags 
friſcher Spargel 


ei 
J. G. Adolph, Breiteſtraße, 
Th. Liszewski, Neuſt. Markt, 
Casimir Walter, Mocker. 


Apotheker Bergmann’s 


Hühneraugen-Mittel 
befeitigt in kürzeſter Zeit durch bloßes Ueber⸗ 
pinſeln ſicher, gefahr: und ſchmerzlos jedes 
Hühnerauge, Hornhaut und Warze. Vorr. 
à Karton mit Pinſel 60 Pf. bei 

Anton Koczwara. 


Brillant-Aufbürstfarben 
zum Auffärben verblichener Kleider: 
und Möbelſtoffe in allen Nüancen 

à Fl. 25 und 50 Pf. 


zu haben bei 
Anton Koozwara, Gerberſtr. 290, Drog. 
Bauer, Drog., Mocker. 


Berliner 


Wasch- U. Plättanstalt 


von 

J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. 
RESET ER EEE 


Schnelldampfer 
Bremen —Memyork 


F. Mattfeldt, 
Berlin, Invalidenſtraße 93. 


Podlaski⸗Podgorz und Valeska Lenartowicz. | mr rr... 


Vom 15. bis 20. Mai iſt 
mein Operationszimmer ge- 
ſchloſſen. 5 

Dr. Clara Kühnast. 
35 gut erhaltene Einſpännergeſchirre 


ſowie ein gut erhaltener Handwagen 


Zu 


ſind preiswerth zu verkaufen. 
erfragen in der Expedition. 


Viſitenkarten 


auf feinem Karton 
in ſauberſter Ausführung 
liefert 
von 1 Mark an 
C. Dombrowski, 
Buchdruckerei. 


Ziehung 13. Juni. — Eiſerne Kreuzlotterie. 
iehung 15. Juni. — Kunſt⸗Ausſtellungs⸗ 
Lotterie zu Berlin. Ziehung 16. Juni. 
Loſe à 1 Mk. 10 Pf., 11 Loſe für 10 Mk., 
auch gemiſcht, empfiehlt und verſendet das 
Lotterie-Komptoir von Ernst Wittenberg, 

Seglerſtraße 91. 
Porto und Liſte 30 5 extra. 


Feinſten 


Himbeerſaft 


empfiehlt 


A. Mazurkiewicz. 


Zahntechniſches 
Atelier 


VBreiteſtraße Nr. 53 BE 
(Rathsapotheke) = 


H. Schneider. 


ohn., 2 Tr., v. !. Juli z. v. Gerechteſtr. 
105.3. erfr. Neuſt. 145 bei K. Schultz 
2 Wohnungen 
zum Preiſe von 85 und 90 Thaler p. a. v. 
fofort zu vermiethen Culmerſtr. 309/10. 
G ere herrſchaftliche Wohnung Park⸗ 
ſtraße 128 b, (renov.) m. Zubehör, 


Garten und Pferdeſtall zu verm. Näheres 
Gerberſtraße 267 b parterre. 


Fein möblirte Wohnung 
für 1—2 Herren zum 15. Mai. 
Schuhmacherſtraße 421. 
2 fein möbl. 1 nebſt Kab., a. Verl. auch 
Burſchengel., billig z. verm. Bäckerſtr. 225. 
Mel. Zimmer, Kab. u. Burſcheng. vom 

1. 6. 91 zu verm. Schillerſtr. 406. 
Eine gut möbl. Wohnung, m. a. o. Bur⸗ 
ſchengelaß, zu vermiethen. 
Ein a. zwei m. Zim. v. ſogl. z. v. Culmerſtr. 332. 
M. Zimmer u. Kab. part. z. v. Bacheſtr. 16 II. 
Ein möbl. Zim. z. v. Paulinerſtr. 107, pt. 
Culmerſtr. 333 Pferdeſtall u. Remſſe zu verm. 
Eine kleine Wohnung zu v. b. S. Krüger. 
Hg ver ohnungen in der UI. 

Etage von 6 Zim. nebſt Badeſtube 
und Zubehör in meinem neu ausgebauten 
Hauſe Brückenſtr. 17 von ſofort zu verm. 
Poplawskl. 


Kinderwagen, 
Spielwaaren, 
Lisſchräulte, 


Glas⸗u. Porzellangeſchirre 


QAumen⸗- 
und Berrenſchuhe, 


Herren⸗Kravatten 


Sonnen: und Regenſchirme 


Herren⸗ 
und Damenhandſchuhe, 


Tapeten 


offerirt im Aus verkauf zu 
außergewöhnlich 
billigen Preiſen BE 


Philipp Elkan Nil. 


Inh. B. Cohn. 


+ 


Während des Baues 


Baderſtraße 


neben Herrn Voss. 


100 Mark 


werden auf kurze Zeit gegen 
gute Verzinſung geſucht. Off. 
erbitte unter L. K. 100 Poſtamt. 


22 000 Mark 


werden geſucht gegen ſichere Hypothek. Off. 
unter K. M. „Thorner Preſſe“ erbeten. 


Grundſtück, 


beſt. Lage, Brombg. Vorſt., (am Stadtpark), 
Anſchl. Straßenbahn — Wohnhaus m. 6 
Zim. i. Erdgeſch. und 4 Zim. im l. 
Stock ſowie Gart., Stallg. u. Wagen: 
remiſe — alles neu renovirt, iſt im Ganz. 
zu vermiethen ev. auch zu verkaufen. Näh. 
Gerberſtr. 267 b. A. Burczykowskl. 


Guſtmirthſchaft 


mit ca. 55 Morgen Land und Wieſen ſoll 
ſchleunigſt, da der bisherige Beſitzer ver⸗ 
ſtorben, verkauft werden. Näheres durch 
2 Ortsſchulze Krüger, Ottlotſchin. 
; f finden freundliche Auf. 
Penſionäre nahme Culmerſtr. 332. 
Daſelbſt 1 auch 2 möbl. Zim. zu verm. 
Eine j. Kindergärtnerin ſ. Stell., 
a. nur nachm. Zu erfr. i. d. Exped. Ztg. 


Als tüchtige Kochfrau @ 
in und außer dem Hauſe empfiehlt ſich 
Auguste Datel, Neue Jakobsvorſtadt 70. 


Einen Kellnerlehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, ſucht das 
Vietoria-Hötel Thorn. 


Zwei⸗Rad 
50“, tadellos erhalten, mit hohlem Geſtell, 
vernidelten Tangentſpeichen, Keolus-Kugel⸗ 
lager, 1 Touren⸗ und 1 Rennſattel ꝛc. mit 
hochfein vernickelter übriger Ausſtattung 
äußerſt billig gegen Baarzahlung zu ver⸗ 
kaufen. Wo? Zu erfr. i. d. Exped. d. Bl. 
Ein leichter einſpänniger 


Rollwagen 


iſt billig zu verkaufen bei Kuczynski, 
chmiedemeiſter, Bäckerſtraße 225. 


Eine herrſchaftliche Wohunng, 
1. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 
Entree, Küche und Zubehör iſt von 
ſofort zu vermiethen. Auf Wunſch 
wird Pferdeſtall nebſt Wagenremiſe 
in nächſter Nähe nachgewieſen. j 


A. Mazurkiewiez. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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Kriegerfechtanstalt. 


8 


Wiener Cafe in Mockef. 
Sonntag den 1. Pfingſtfeiertag: 


Früh: Concert 


ausgeführt von der ganzen Kapelle d 
Inf.⸗Regts. v. Borcke (4. Pomm.) Nr. A. 


Glücksrad. 


Anfang 6 Uhr. 

Entree pro Perſon 20 Pfg. Kinder 
unter 12 Jahren frei. 

Mitgliedskarten haben keine Gültigkeit. 


Nachmittags 4 Uhr: 
Grosses Concer 


gleichfalls von der Geſammtkapelle obige 
egiments, unter perſönlicher Velten ec 
Königl. Militär⸗Muſik⸗Dirig. Herrn Müller 


Riesentombola. 


Zur Verloſung kommen unter Anderem 


J große lebende Schweine. 


Blumen- u. Pfefferkucheuverloſung 
Aufſteigen von 


2Nieſenluftballons 


“Bei eintretender Dunkelheit glam 
zende Beleuchtung des ganzen Gartens. 


Entree à Perſon 25 Pfg. 
Mitglieder haben gegen Vorzeigung den 
er pro 1890/91 für ihre Perſon 
reien Eintritt. Kinder in Begleitung U 
Erwachſenen frei. 
Zum Schluß: 


Tunzkrünzchen. 
Der Vorſtand. 


Fechtverein 


Thorn. 


Am 2. Pfingſt⸗Feiertag, 


Montag den 18. Mai 1891, 


im Viktoria-Garten: 
Erſtes großes 


Somnerfef. 


Concert 


ausgeführt von der Kapelle des Ulanen-⸗Megtz, 
v. Schmidt unter Leitung des Herrn Kapell 
5 meiſters WIndolf. 
Ein Nachmittag auf dem 
Spielbudenplatz in St. Pauli 
Glücksbuden. Panoramas, 
Schlessstände, Extrakabinet eto. 
— 8 ie 4 
r Kinder: 
Große Gratis⸗Verloſung. 
Um 7 Uhr Aufſteigen eines 


Riesen-Luftballon® 
Bei Eintritt der Dunkelheit 
foenhafte bengalische Beleuchtung 
des ganzen Etablissements. 

Anfang 3%, Uhr nachmittags. 
Entree: Mitglieder gegen Verse 
der N = 10 — 1 Nich 
mitglieder à Perſon 30 Pf. 
Kinder erhalten gegen 10 Br. em Bill) 
zur Theilnahme an der Gratisverloſung, 

welcher jedes Kind gewinnt. 

Es ladet ganz ergebenſt ein 


f der Vorſtand 

ji ift di t 9 
Culmerfte. 333 1 Sie ee e 
Eine möblirte Wohnung Tuchmacherſtr. 15 
Sommerwohnung on, Sand Sl 
Semmerwohnans fein möblirt, nen 
Kabinet, billig zu verm. bei Rum 19 


Nonnen ⸗ Vorwerk in der Nähe des 4” 
bitſcher Thores. 


Die 2. Etage iſt vom 1. Oktober Fr 20 
miethen, auch Pferdeſtall von 285 


Jacob Siudowski, Culmerſtraße 3 15 
ine renovirte Wohnung, 6 Zimmer, alle 
und Zubehör zu verm. R. Uebriok. ö 
2 herrichaftliche Wohnungen Brom 
Vorſtadt Schulſtraße Nr. 114, vom 
Juli d. Is. ab zu vermiethen. 
5 G. Soppart 
E. m. Z. n. Kab. bill. z. v. Bacheitr. ug 


Täglicher Kalender. 
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